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Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate November und 
Dezember für die einmal täglich erſcheinende 
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zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei⸗ 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 24. Oktober. Aus Anlaß der 
allerhöchſten Verordnung betreffend die Einrichtung 
einer ärztlichen Standes vertretung macht der 
Kriegs miniſter bekannt, daß pen Militärärzten die 
Theilnahme an derſelben geſtattet iſt. Seitens 
der Sanitätsofſiziere des Friedensſtandes würde 
jedoch die Annahme einer auf fie entfallenden 
Wahl zur Aerztelammer von der einzuholenden 
Erlaubniß des zuſtändigen Korps generalarztes bezw. 
des Generalſtabsarztes der Armee abhängig zu 


machen ſein. Militärärzte des Irtedensſtandes 


terliegen in keinem Falle den Disziplinarbe- 
iſſen des Vorſtandes der Aerztekammern. 
L Der Entwurf eines Geſetzes, nach wel⸗ 
chem den von Privatpfandinſtituten ausgegebenen 
Schuld verſchrelbungen ein Fauſtpfand an den von 
den Inſtituten erworbenen Hypotheken in der 
Weiſe geſichert werden ſoll, daß einem Vertreter 
der Inhaber der Schuldverſchreibungen die Ge⸗ 
wahrſam über die Hypotheken übertragen wird, 
ſoll gegenwärtig wieder das Reichsjuſtizamt be⸗ 
ſchäftigen. Ein ſolcher Geſetzentwurf, der ſich auf 
den 6 17 des Einführungsgejepes der Konkure⸗ 
g und auf $ AO der letzteren ſtützt, war 
bereits 1879 und 1880 dem Reichstage vorge⸗ 
legt worden, gelangte jedoch nicht zur Plenar⸗ 
berathung. 5 
Eine Novelle zum Unfallverſicherungs⸗ 
geſeze wird dem Reichstage, wie offiziöje Nach⸗ 
richten mittheilen, nicht vorgelegt werden, da die 
ſeit dem Inkrafttreten deſſelben verfloſſene Zeit 
zu kurz ſei, als daß man ſchon genügende Erfah⸗ 
rungen hätte ſammeln können, wenn man ſich 
auch der Erkenntniß nicht verſchließt, daß das 
Unfallverſicherungsgeſetz mancher Verbeſſerung be⸗ 
dürftig iſt. 

— Die „Villa Zirio“ in San Remo, die 
für den Winteraufenthalt des Kronprinzen ge⸗ 
miethet ſein fol, liegt etwa eine halbe Viertelſtunde 
außerhalb der Stadt, oſtwärts, an dem ſchattigen 
Corſo di Levante. Die Villa iſt, wie der 
„Schwäbiſche Merkur ſchreibt, in feinem italie- 
niſchen Villenſtil erbaut, zählt ein Erdgeſchoß und 
zwei Stockwerke darüber. Die geſchmackvoll ge⸗ 
gliederte Facade hat ſieben Fenſter, im erſten 
Stock einen großen Balkon, unter welchem im 
Erdgeſchoß eine Veranda in den Garten führt. 
Die Front liegt genau gegen Süden, der Aus- 
blick umfaßt über den Garten weg das weilte 
Meer, in deſſen Ferne am hellen Morgen die 
Berge Korſtkas ſichtbar ſind. Seitwärts eröffnet 
ſich der reizende Blick auf die in dieſer Entfer⸗ 
nung landſchaftlich ungemein wirkung oolle Alt⸗ 
ſtadt, ein Blick, oben gekrönt durch die Kirche 
Madonna della Coſta. Das ganze Gebiet, wel⸗ 
chem die Villa angehört, iſt ſonnig, warm, ge⸗ 
ſchützt. Somit darf man Hoffen, daß die Wahl 
der Billa, welche große Zimmer enthält, eine 
glückliche iſt. Zur Seite, in demſelben Garten, 
ſteht ein zweites geräumiges, aber ganz einfaches 
Haus, welches das Gefolge aufnehmen ſoll; im 
Hintergrunde liegen die Stallungen. Das An- 
weſen gehört der Familie Zirio aus San Remo, 
welche aber einen Theil des Jahres in Bordeaux 
oder Marſeille zubringt. Die Unterhandlungen 
über die Miethe wurden durch den engliſchen 
Konſul geführt und abgeſchloſſen; es ſoll (jo 
ſchreibt man dem citirten Blatt aus San Remo) 
nicht verſchwiegen fein, daß die Extheilung des 
Auftrages an den engliſchen ſtatt an den deut⸗ 
ſchen Konſul in der dortigen zahlreichen deutſchen 
Kolonie doch einiges Befremden hervorgerufen 
hat! Gern wird man darüber weggehen, wenn 
die Wahl als eine gelungene ſich erweiſt und dem 


Kronprinzen neue Kraft aus ſeinem Aufenthalt 


— Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: „Vor 
Kurzem war die Nachricht verbreitet worden, daß 


der leitende rumäniſche Miniſter Bratiano ſich 
nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck begeben 
würde. Die Angabe iſt bis jetzt noch nicht be⸗ 
ſtätigt worden; ihre Bewahrheitung würde in⸗ 
deſſen bei den herrſchenden Beziehungen kaum 
überraſchen können. Wir laſſen dahingeſtellt, ob 
es richtig iſt, daß die Abmachungen Rumäniens 
anſchließend an das deutſch öſterrelchiſche Bündniß 
in nächſter Zeit ablaufen und auf Antrag der 
rumäniſchen Regierung erneuert werden ſollen. 
Vor etwa zwei Jahren war der rumäniſche Mi- 
niſter Bratiano zu ähnlichem Zwecke in Berlin 
auweſend.“ 5 


— Ueber die militäriſche Aktion auf den 
Samva-Injeln berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegenüber unrichtigen Angaben des „Newpork 
Herald“: 

„Am 24. Auguſt d. Is. wurde nach der in 
Folge der Weigerung Malietoas, die geforderte 
Satisfaktion zu gewähren, bewirkten Landung des 
deutſchen Matroſen⸗Detachements nur die Umge⸗ 
bung des Regierungsgebäudes in Malinu militä⸗ 
riſch beſetzt. Zum Schutze der weißen Einwohner 
und des fremden Eigenthums wurde eine Sicher⸗ 
heitswache nach Apia gelegt und auf dem Grund- 
ſtück des deutſchen Hoſpitals ſtationirt. Jede 
Störung der Fremden und der ſich friedlich ver⸗ 
haltenden Eingeborenen iſt ſorgfältig vermieden 
worden. Da ſich keinerlei Beunruhigung in der 
Bevölkerung zeigte, ſo konnte die Wache, welche 
anfänglich vor dem Regierungsgebäude errichtet 
war, bereits am 25. Auguſt wieder eingezogen 
werden. Eine weitere Okkupation ſamoaniſchen 
Landes hat überhaupt nicht ſtattgefunden. In 
der Stadt Apia iſt der Verkehr nur unmittelbar 
nach der Landung für eine Stunde theilweiſe ge⸗ 
ſperrt geweſen. Wenn der Korreſpondent des 
amerikaniſchen Blattes des Weiteren prophezeit, 
daß die Lage der Dinge in Samoa fortgeſetzt 
eine bedrohliche bleiben werde und ein wilder und 
blutiger Krieg im Ausbruche begriffen jet, jo ha⸗ 
ben dieſe grundloſen Ausſtreuungen inzwiſchen durch 
die ohne jedes Blutvergießen und ohne jede Ge⸗ 
waltthat erfolgte Auslieferung Malietsa's und 
die Anerkennung Tamaſeſe's als König jeitens 
aller einflußreichen Häuptlinge ihre Erledigung 
gefunden. Im Uebrigen kann aus den Be⸗ 
ſprechungen der amerikaniſchen Preſſe über die 
letzten Vorgänge auf Samoa mit Genugthuung 
hervorgehoben werden, daß allſeitig anerkannt 
wird, zu einer Einmiſchung der Vereinigten Staa⸗ 
ten liege nicht der mindeſte Anlaß vor, da die 
kaiſerliche Regierung unaufgefordert erklärt habe, 
alle Vertrags rechte Amerikas auf den Samon-In- 
ſeln gewiſſenhaft achten zu wollen.“ 


— Ueber den Kampf des Schiffes der Neu⸗ 
Guines-Kompagnie „Ottilie“ mit Eingeborenen 
wird der „Hamb. Börſenhalle“ des Näheren aus 
Sidney berichtet: 

Geſtern kam von Cooktown eine telegra- 
phiſche Meldung hierher, welche viel Aufſehen 
erregt hat. Der deutſche Dampfer „Ottilie“, 
Kapitän Raſch, der Neu- Guinea⸗Kompagnie in 
Berlin gehörig, iſt nämlich von den Eingeborenen 
in Kaiſer Wilhelm-Land, dem deutſchen Theile 
Neu-Guinca's, welche bei Hatzfeldt Hafen anfällig 
ſind, angegriffen worden, während er im Begriff 
war, daſelbſt einen Theil ſeiner Ladung zu löſchen. 
Der Angriff wurde von der Mannſchaft mit 
Mühe abgeſchlagen, da die Wilden ſehr zahlreich 
waren; ſpäter ging ein Thell der erſteren an's 
Land und es entſpann fi ein weiteres erbittertes 
Gefecht mit den Eingeborenen, welche nach äußerſt 
heftiger Gegenwehr zurückgeſchlagen wurden, wobei 
es auf Seite der Letzteren viele Verwundete und 
Todt gab. Die Affaire, welche ſich in der erſten 
September⸗Woche zugetragen haben muß, endete 
mit der Niederbrennung von zwei Dörfern der 
Schwarzen. Bisher hatten ſich dieſelben ganz 
ruhig verhalten und deshalb iſt ihr Angriff auf 
den deutſchen Dampfer überraſchend. Die „Otti⸗ 
lis“ ging von Hatzfeldt⸗Hafen nach Port Moresby, 
dem Hauptplatz von Engliſch⸗Neu-Guinea, von wo 
dann dieſe Nachricht nach Cooktown gemeldet 
wurde. Die Kühnheit der Eingeborenen iſt wohl 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß kein einziges 
deutſches Kriegsſchiff ſich ſeit fünf Monaten im 
deutſchen Schutzgebiet des Bie marck⸗Archipels und 
des Kaiſer Wilhelm-Landes gezeigt hat. Der 
Kreuzer „Albatros“, der früher daſelbſt ſtationtirt 
war, iſt am 15. Mai nach hier abgetzangen, um 


Reparaturen vorzunehmen, hat hierſelbſt Monate 
lang gelegen und befindet ſich jetzt auf der Heim 
reiſe. Die anderen Kriegsſchiffe des Südſes⸗ 
Geſchwaders, „Adler“, „Biemarck“, „Olga“, 
„Karola“ und „Sophie“, ſind ſämmtlich bei Sa⸗ 
moa zuſammengezogen. Wenn die Wilden nicht 
von Zeit zu Zeit ein Kriegsſchiff ſehen, ſo ſind 
fie nicht in Reſpekt zu halten; aus dieſem Grunde 
find offenbar die Eingeborenen bei Hatzfeldt Hafen 
jo dreiſt geworden. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es meines Erachtens — und dieſer Anſicht ſind 
die hieſigen Deutſchen auch — durchaus noth- 
wendig, daß ſobald als möglich ein Kriegsſchiff 
im deutſchen Schutzgebiete feine Flagge zeigt. 

— Zur Erhöhung der Getreidezölle erfährt 
der „Börſenkour.“, die deutſche Regierung werde 
gleichzeitig mit dem Entwurf über die weitere Er⸗ 
höhung der Getreidezölle einen zweiten Geſetzent⸗ 
wurf einbringen, durch welchen die Aufhebung des 
bisher erforderlichen Identitätenachweiſes bei Er- 
port von Getreide erfolgt und ſomit bei der Ex⸗ 
portation von Getreide gegen die Vorzeigung der 
vacquits“ (der Scheine für den entrichteten Ein- 
gangszoll) für das gleiche Quantum ohne Weiteres 
die Rückvergütung des Eingangs zolls erfolgt. 


— Wie man ſich erinnert, ſchwebt ſeit zwei 
Jahren gegen eine größere Anzahl Zahlmeiſter 
wegen Verdachts der Beſtechung bezw. Annahme 
von Geſchenken eine Unterſuchung, die bis jetzt 
noch nicht ihren Abſchluß erreicht hat. Die mei⸗ 
ſten derſelben ſind ſchon freigeſprochen, oder die 
Unterſuchung über dieſelben iſt eingeſtellt worden, 
doch find auch die Verurtheilungen beſonders 
zweier Zahlmeifter in Görlitz und Höxter in die 
Oeffentlichkeit gelangt. Zuerſt waren dieſelben 
freigeſprochen worden, weil die Anklage in Me- 
nage-Angelegenheilen erfolgt war, die Zahlmeiſter 
aber von der Verwaltung derſelben ausgeſchloſſen 
ſind, und dieſe nur im Auftrage der betreffenden 
Bataillons-Kommandeure bearbeiten. Der Kriegs⸗ 
miniſter hatte gegen dieſe Urtheile die Aggra⸗ 
vation eingelegt und das General⸗Auditoriat hat 
in zweiter Inſtanz unter dem 15. April d. J. die 
Betreffenden zu Zuchthaus bezw. Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, weil daſſelbe von der Anſicht ausging, 
daß die Zahlmelſter ſelbſtſtändige Handlungen 
und nicht bloß Aufträge ausgeführt hätten. Die 
„Kreuz - Zeitung“ bemerkt nun zu der Ange⸗ 
legenheit: 

Bis zum Jahre 1879, wo die neue Ge⸗ 
richtsverfaſſung eingeführt wurde, bildete der 
Ober-Appellationsſenat des Kammergerichts die 
entſcheidende dritte Inſtanz für Militärbeamte, 
wenn ſeitens des Kriegsminiſters das damals zu⸗ 
läſſige Rechtsmittel der Aggravation gegen ein 
Urtheil erſter Inſtanz eingelegt und der Ange- 
klagte gegen das verurtheilende oder erſchwerende 
Urtheil zweiter Inſtanz das Rechtsmittel der wei⸗ 
teren Vertheidigung eingelegt hatte. In Höxter 
hatte der von dem Verurtheilten, beziehungsweiſe 
deſſen Familie beauftragte Rechtsanwalt unter 
dem 16. Mai d. J. das letzte Rechtsmittel ein ⸗ 
gelegt, welches jedoch das betreffende Diviſtons⸗ 
gericht zurückgeſandt hat, da nach ſeiner und des 
General- Auditoriats Anſicht dieſes Rechtsmittel in 
Folge der eingeführten neuen Gerichts verfaſſung 
aufgehoben ſei. Gegen dieſe Verfügung hat der 
Rechtsanwalt beim Kammergericht Beſchwerde ein⸗ 
gelegt, doch hat auch der Strafſenat deſſelben 
diefe verworfen, „weil nach dem mit dem 1. Ok⸗ 
tober 1879 in Kraft getretenen Ausführungs- 
geſetz zu dem Gerichts verfaſſungsgeſez vom 24. 
April 1878 ($ 12) auch der frühere Obere Ap⸗ 
pellationsſenat des Kammergerichts, welchem durch 
die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 25. März 
1834 die Entſcheidung über das Rechtsmittel der 
weiteren Verlheidigung übertragen war, nicht 
mehr beſteht, dem Strafſenate des völlig neu or⸗ 
ganiſtrten Kammergerichts aber eben ja wenig wie 
irgend einem anderen Senate die Funktionen je⸗ 
ned Senates übertragen find.“ Das Urtheil 
zweiter Inſtanz muß demnach als endgültiges an⸗ 
geſehen werden, da es keinen Gerichtshof mehr 
giebt, der über Strafhandlungen der Militär- 
beamten im Bereiche des vormaligen norddeutſchen 
Bundes in dritter Inſtanz entſcheidet. Der hie ⸗ 
ſige Lieferant Wollank und ſein Agent, ein ehe⸗ 
maliger, disziplinariſch aus dem Dienſt entlafje- 
ner Intendanturſekretär, welche die Zahlmeiſter 
zu jenen Vergehen verleitet hatten, befinden ſich 
noch immer in Unterſuchung bezw. Haft. 


— Die Erſchießung eines deutſchen Unter⸗ 
thanen durch einen ruſſiſchen Grenzſoldaten beſtä⸗ 
tigt ſich. Der „Preuß. Landesztg. wird über 
den Vorfall geſchrieben: 

Am 12. Oktober hat an der Landesgrenze 
bei Augsgirren eine Grenzausſchreltung ſtattge⸗ 
funden, welche leider einen ſehr bedauernswerthen 
Ausgang genommen hat. An dieſem Tage war 
das Vieh eines preußiſchen Unterthanen, des Be⸗ 
figers Johann Sedat aus Augsgirren auf ruſſi⸗ 
ſches Gebiet übergetreten. Als nun Sedat, der 
auf ſeinem Felde beim Kartoffelausnehmen be⸗ 
ſchäftigt war, dies merkte, überſchritt er gleich⸗ 
falls die Grenze, um ſein Vieh zurückzuholen. 
Hieran wurde er jedoch von einem ruſſtſchen 
Grenzſoldaten gehindert und erhielt von demſtl⸗ 
ben zunächſt einen Bajonettſtich in den Rücken 
und ſodann durch einen Schuß eine Kugel in den 
rechten Oberſchenkel; dieſe Verwundungen hatten 
unmittelbar den Tod des Sedat zur Folge. Wie 
wir hören, hat die Unterſuchung des Thatbeſtan⸗ 
des durch das Gericht und die Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft und die Sektion der Leiche bereits ſtattge⸗ 
funden, und als ſoll als beſtimmt feſtſtehen, daß 
die Tödtung des Sedat auf ruſſiſchem Gebiet 
ſtattgefunden hat. 


Die geſtrige Nummer des „Berliner 
Volksblattes“ iſt auf Grund des Sozialiſten-⸗Ge⸗ 
ſetzes verboten worden. Anlaß zu dem Verbot 
ſoll der Leitartikel gegeben haben, der das neuefte 
Flugblatt der chriſtlich ſozialen Partei beſpricht 
und dabei gegen Herrn Stöcker zu Felde zieht. 
In den letzten Tagen haben übrigens wieder 
zahlreiche Hausſuchungen bei Soſtaldemokraten 
ſtattgefunden; ein Sozialdemokrat wurde vorige 
Woche zur Haft gebracht, bei dem man in den 
Kleidern eingenäht einen ganzen Stoß von Num⸗ 
mern des „Sozialdemokraten“ fand. 


— Wie der „Graſhdanin“ die Behauptun⸗ 
gen, die Zuſammenkunft des Zaren mit dem 
Kaiſer würde die Bedeutung eines wichtigen Er⸗ 
eigniſſes haben und dann, dieſelbe würde lediglich 
ein Akt internationaler Liebenswürdigkelt ſein, 
zuſammenzureimen vermag, ſoll dem Scharfſinn 
des Fürſten Metſcherski überlaſſen bleiben. Die 
„Poſt“ antwortet dieſen und ähnlichen Artikeln 
in folgender Welſe: 

„Als die Rede davon war, der Zar werde 
den Kaiſer Wilhelm in Stettin begrüßen, iſt dem 
erſteren das Wort in den Mund gelegt worden: 
dieſe Reiſe bedeute für ihn einen Gang nach Ka⸗ 
noſſa. Kanoſſa, wir wiſſen es Alle, iſt das 
Symbol der tiefſten politiſchen Demüthigung. Ob 
nun jenes Wort echt iſt, was wir entſchieden be⸗ 
zweifeln, es iſt jedenfalls der Ausdruck derjenigen 
ruſſiſchen Stimmung, welche in einer von Seiten 
ihres Zaren unſerem Kaiſer dargebrachten Be⸗ 
grüßung eine Demüthigung des ruſſiſchen Stolzes 
ſich zu erblicken zwingt. Früher waren dieſe Be⸗ 
grüßungen ein häufiger Akt der befreundeten 
Herrſcherhäuſer. Wir erinnern uns, daß Kaiſer 
Alexander II, als er am 2. März 1855 den 
Thron beſtiegen, wenige Wochen darauf in Berlin 
erſchten. Wenn der gegenwärtige Zar heute die 
Bande alter Freundſchaft wieder knüpfen wollte 
und zu dieſem Zwecke nach Berlin käme, ſo hätte 
ſicherlich die Weisheit der klügſten Staatsmänner 
Rußlands dagegen nichts einzuwenden. Aber der 
verblendete Deutſchenhaß der ruſſiſchen Geſellſchaft 
hat dieſen Schritt, ſchon da er nur als eine 
Möglichkeit erſchien, zum Kanoſſagang geſtempelt, 
in dem beſchämenden Bewußtſein, daß die grund⸗ 
und maßloſe Haltung der ruſſiſchen Preſſe gegen 
Deutſchland dem Beſuch den Charakter einer Ent⸗ 
ſchuldigung geben könnte. Jetzt bemüht ſich die 
mit der ruſſiſchen Geſellſchaft verbundene Preſſe 
in Kopenhagen, den Beſuch des Zaren als ein 
lediglich durch die Reiſenothwendigkelten des 
Herbſtes auferlegtes, aller Freiwilligkelt entbeh⸗ 
rendes, daher unwillkommenes Anſtandsopfer dar⸗ 
zuſtellen, als eine Handlung, die natürlich aller 
und jeder polltiſchen Bedeutung entbehrt. Dazu 
bemerken wir, daß ein Beſuch, welchem man, ehe 
er erfolgt, ſolche offiziöſe Kommentare voraus- 
ſchickt, durch dieſelben, wenn fie unwiderlegt blei⸗ 
ben, zur Beleidigung des deutſchen Volkes wird. 
Wir bemerken ferner, daß es eine unerhörte 
Steigerung dieſer Beleidigung wäre, wenn die 
ruſſiſche Preſſe, fortfahrend in ihren Aeußerungen 
eines in Verleumdungen und komiſchen Wuth⸗ 
ausbrüchen ſich ergehenden Deutſchenhaſſes, ſolchen 
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daß der heimgekehrte Zar zwar ſoeben die Gaſt⸗ 
freundſchaft des Berliner Hofes aufgeſucht, in 
Uebrigen aber der getreue Vollſtrecker der haß⸗ 
erfüllten Gefühle der ruſſiſchen Geſellſchaft gegen | 
Deutſchland geblieben jet. 


Wir halten unter dieſen Umſtänden den Be | 
ſuch des Zaren für das, wofür wir ihn von An- tanniens. 


fang an gehalten, für ein ſpekulatives Märchen. 
Sollte dieſer Beſuch allen Erwartungen entgegen 
ſich verwirklichen, ſo wird er, den hochmüthigen 
Kommentaren der däniſchen Preſſe zum Trotz, 
ein politiſches Ereigniß von den größten Folgen 
ſein. Er wird entweder die alte Freundſchaft 
zwiſchen Deuiſchland und Rußland wieder her⸗ 
ſtellen — was die ſoſortige Umkehr der ruſſiſchen 
Preſſe zur Folge haben muß — oder die längſt 
dieſer Freundſchaft verſetzte Wunde beträchtlich 
erweitern.“ 

An offiziellen Stellen hält man hier daran 
feſt, daß weder eine Einladung an den Zaren 
ergangen iſt, noch derſelbe ſelbſt ſeinen Beſuch 
angekündigt hat, jo daß eine derartige Angele⸗ 
genheit diplomatiſch nicht exiſtirt. Wenn die 
däniſche Preſſe etwa zu einem „Fühler“ benutzt 
worden ſein ſollte, ſo muß man allerdings ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Preſſe mit einem ſeltenen Maße 
beleidigender Ungeſchicklichkeit operirt hat, deren 
Spitze ſich indeſſen mehr nach Fredensborg als 
rach Berlin richtet, wo man der ganzen Angel 
genheit ja rein abwartend gegenüberſteht. 

— Wie ſeiner Zelt gemeldet, wurden in 
Sofia am Abend vor der Wahl zahlreiche An- 
hänger Radoslawows verhaftet. 150 derſelben 
ſetzten nach ihrer Freilaſſung eine Beſchwerde an 
den Fürſten auf, wurden jedoch von der Polizei 
verhindert, dieſelbe im Palais zu überreichen. 
Radoslawow hat ſich nun, nach elner „Reuter“ 
Depeſche, über dieſes Vorgehen der Behörde, wel⸗ 
ches er als ungeſetzlich bezeichnet, beim Fürſten 
in einem Schreiben beklagt. Nach einer Miithei- 
lung der „Polit. Korr.“ aus Soſta führen die 
Radoslawiſten in dieſer Petition Beſchwerde dar⸗ 
über, daß ſte an der Ausübung des Wahlrechts 
durch willkürliche Verhaftungen theils Nachts in 
ihren Wohnungen, thells am hellen Tage auf der 
Straße gehindert und mit Schlägen bedroht wor⸗ 
den jeien, falls fie nicht ein anderesmal für die 
Einſchärfungen der Polizel⸗Kommiſſäre gefügiger 
ſein ſollten. Aus dieſem Grunde beſtreiten die 
Unterzeichner den Gewählten des Diſtriktes Sofia 
die Eigenſchaft von wahren Vertretern und er⸗ 
klären, ſich an den Souverän des Landes zu 
wenden, in der Hoffnung, daß dieſer wenigſtens 
im Prinzipe die Ehre, das Leben und die Rechte 
der ergebenen Unterthanen und der ruhigen Bür- 
ger der Hauptſtadt vertheidigen werde. Die Un⸗ 
ter zeichner nennen ſich am Schluſſe „Seiner kö⸗ 
niglichen Hohelt loyale und treu ergebene Unter ⸗ 
thanen.“ 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 
der ruſſiſche Botſchafter Nelidow am Sonnabend 
eine Audienz beim Sultan gehabt hat. Nach dem 
langen Urlaube des Botſchaſters iſt das keine be- 
ſonders bemerfenswerthe Thatſache. Ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß während der Audienz von 
Bulgarien die Rede geweſen iſt. Wenn Wiener 
Blätter aber melden, daß Nelidow eine Entſchei⸗ 
dung verlangt habe, ob die Türkel in der bulga⸗ 
riſchen Frage auf Seiten Rußlands oder auf Sei⸗ 
ten ſeiner Gegner ſtehe, ſo iſt dieſe Nachricht 
dringend der Beſtätigung bedürftig. Nelidow 
wird den Sultan wohl genau genug kennen, um 
auf eine ſolche Frage keine Antwort zu erwarten. 
Ueberdies giebt es ja noch einen dritten Stand⸗ 
punkt, den der Neutralität, der dem Sultan un⸗ 
ſtreitig am beſten behagt. 

— Da Boulanger zur Zelt ſchweigt, glaubt 
Deroulede die Gelegenheit wahrnehmen zu können, 
ſich wieder in Erinnerung zu bringen. Eine an- 
dere Bedeutung kann man einer geftern von ihm 
gehaltenen Rede nicht beilegen, in der er ledig⸗ 
lich eine alte Saite anſchlagt und über welche 
das „Berliner Tageblatt“ aus Paris mit- 
theilt: 

Deroulede hielt bei der Enthüllung eines 
Denkmals für drei erſchoſſene Franktireurs in 
Bougival eine lange Rede, in der er ſagte: 
„Wir brauchen nicht mehr furchtſam zu fragen: 
Was wird Preußen dazu jagen? Heute muß die 
Frage lauten: Was vermag Frankreich? Wie 
denkt Rußland, Rußland nun und zu allererſt ? 
Seln gerechter Zar denkt, daß Rußland ſich in 
Frankreichs innere Angelegenheiten nicht zu mi⸗ 
ſchen hat, keinen unſerer Staatsmänner vorzieht, 
keinen ausſchließt und von uns nur eine ent- 
ſchloſſene Haltung gegen Deutſchland und ein 
ſtarkes Heer verlangt.“ 

— Hinſichtlich der Handelsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Birma iſt dem Bundesrath 
folgende Mittheilung gemacht worden: 

„Zwiſchen dem Reich und Birma iſt ein 
Meiſtbegünſtigungsvertrag unter dem 4. April 
1885 abgeſchloſſen worden, welcher die Zuſtiw 
mung des Bundesraths und die Genehmigung 
des Reichstags gefunden hat. Die Ratiſikation 
des Abkommens iſt ſeitens der beiden vertrag⸗ 
ſchließenden Theile erfolgt. Die diesſeitige Rati⸗ 
fikatlons-Urkunde hatte König Thebau von Birma 
noch vor Beginn des engliſch-birmaniſchen Feld ⸗ 
zuges erhalten; dagegen iſt die birmaniſche Ra⸗ 
tiſikations-Urkunde erſt im Februar v. Js., alſo 
zu einer Zeit hier eingegangen, wo Birma ſeine 
Selbſtſtändigkeit thatſächlich bereits verloren hatte. 
Inzwiſchen iſt daſſelbe den indiſchen Beſitzungen 
Englands definitiv einverleibt und iſt daher diee⸗ 
ſelts von einer Publikation der deutſch⸗birmani⸗ 
ſchen Konventlon Abſtand genommen worden. — 


rr 
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f Grund des zwiſcher Dem Reich und 
britannien beſtehenden Vertrages genieße 
mehr die Reichsangehörigen in Birma 
Rechte, wie die Angehörigen der meiftbegünfem 
Länder. Außerdem werden deutſche Produkte be- 
züglich der Eingangsabgaben dort ebenſo behan⸗ 
delt, wie die gleichartigen Erzeugniſſe Großbri⸗ 


— Der mehrfach erwähnte Bericht der Kom⸗ 
miſſion für Erhebungen betreffs der Reform der 
Patentgeſetzgebung, deſſen Inhalt in den weſent⸗ 
lichen Punkten bereits bekannt if. Die Vorar⸗ 
beiten dazu ſind, wie man uns berichtet, bereits 
eingeleitet. 

Aus land. 

Sofia, 17. Oktsber. Selbſt in den der 
Regierung unmittelbar naheſtehenden Kreiſen giebt 
man jetzt zu, daß das Ergebniß der Wahlen 
eines unheimlichen Eindrucks nicht entbehrt und 
der Rückſchlag unmöglich nach ſolchen Vergewalti⸗ 
gungen, wie ſie bet den diesmaligen Wahlen ver⸗ 
übt wurden, lange ausbleiben kann. Die Oppo⸗ 
ſitton, ſowohl die loyale als die illoyale, ſteht 
heute dem herrſchenden Syſtem feindlicher denn je 
gegenüber, und die Ruhe, welche fie bewahrt, 
macht allerſeits eine beängſtigende Stimmung. 
Der Miniſterpräſtdent Stambulow hat die Mor- 
gengabe, welche er dem Fürſten nach feinen Flit 
terwochen überreichte, ſich eben zu impoſant aus 
gedacht. Dabel konnte es nicht ausbleiben, daß 
er, um den Zweck zu erreichen, feine Verhältniſſe 
überſchritt und ſo das Gegentheil von dem zu⸗ 
wege brachte, was er beabſichtigt hatte. Wäre 
Stambulow in den ihm gezogenen Grenzen ge⸗ 
blieben, ſo hätte er jedenfalls auch eine Mehrheit 
herausgeſchlagen, dieſelbe würde weniger groß- 
artig als die heutige, aber ſie würde nicht den 
Stempel der nackten Macht tragen und die Ge⸗ 
fühle der Gegner nicht bis an das äußerſte ver⸗ 
letzen. Wäre feinem Herrn und Gebieter eine 
ſolche ehrlich geſchaffene Mehrheit nicht tauſend 
Mal lieber geweſen? Gewiß! Denn es wäre 
gleichzeitig eine Mehrheit, mit der er und ſeine 
Regierung hätten rechnen können, was bei der 
heutigen Sobranje ſehr zweifelhaft erſcheint. Ge⸗ 
gen 110 neue Männer, wie die Regierung ver- 
kündet, werden der Sobranje angehören. Sie 
haben, woran wir nicht zu zweifeln wagen, dem 
Miniſterpräſtdenten vorher auf jeden Fall den 
Eid der Treue geleiſtet, doch weiß Herr Stambu⸗ 
low beſtimmt, ob er ſich auf dieſen Eid wird ver⸗ 
laſſen können? Leider vollzieht ſich der politifche 
Geſinnungswechſel bei den Bulgaren mit einer 
unnatürlichen Schnelligkeit. Indeſſen würde es 
ungerecht fein, alles Unheil dem Miniſterpräſtden⸗ 
ten buchen zu wollen, deſſen Stellung den jetzi⸗ 
gen ſchwierigen Verhältniſſen gegenüber man bil- 
lige rweiſe berückſichtigen muß. 

Der öſterreichiſch ungariſche Generalkonſul iſt 
ſeit zwei Monaten ein häufiger Gaſt in den hie⸗ 
figen Miniſterbureaux, täglich hält er ſich in 
ihnen ſtundenlang auf. Selbſt der ttaltentjche 
Generalkonſul, welchem Uebelwollen nicht nachge⸗ 
ſagt werden kann, befleißigt ſich einer größern 
Zurückhaltung. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 25. Oktober. Nach der jetzt amt⸗ 
lich bekannt gemachten Verordnung betreffend die 
Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Pommern vom 8. Auguſt 1887 ſoll künftig in 
der Oder als Grenze der Binnenſiſcheret gegen 
die Küſtenſiſcherei gelten: der Chauſſetdamm zwi⸗ 
ſchen Stettin und Alt⸗Damm mit der Maßgabe, 
daß im Hafengebiete der Stadt Stettin die 
Unter-Baumbrüde die Grenze bildet. Die unter- 
halb tiefer Linie belegenen Theile der Oder nebſt 
Verbindungskanälen, der Dammſche See nebſt 
jeinen Verbindungen mit der Oder, das Papen⸗ 
waſſer, das Haff, deſſen Ausflüſſe in die Oſtſee 
(die Peene, die Swine und die Dievenow mit 
ihren Seitenarmen) und die mit dieſen Gewäſſern 
ohne zwiſchenliegende Flußläufe in offenem Zu- 
ſammenhange ſtehenden Buchten und Seen (Neu- 
warper See, Uſedomer See, Achterwaſſer, Wiek, 
Vietziger See, Kamminer Bodden, Fritzower See ıc.) 
gehören der Küſtenfiſcherei an. 

— Durch den Hinzutritt der freiwilligen 
Feuerwehr zu Biegenort (mit 30 thätigen, 80 
zahlenden Mitgliedern) iſt der pommerſche Feuer⸗ 
wehr-Berband jetzt 39 Wehren ſtark. 

— Die Zeit des „fliegenden Zirkus“ iſt für 
dieſes Jahr vorüber und wenn trotzdem geſtern 
noch ein ſolcher mit Sack und Pack und dem 
gewöhnlichen Beiwerk von Elephanten und Ka⸗ 
meelen ſeinen Einzug in unſere Stadt hielt, jo 
war dies ein ſehr kühnes Unternehmen des Be⸗ 
ſizers. Die jetzige Jahreszeit iſt wahrlich nicht 
mehr für den Beſuch eines ſolchen leinenen Zeltes 
geeignet, denn wenn die Plandecke auch waſſer⸗ 
dicht ſein ſoll, ſo hilft dieſe Dichtheit doch wenig 
gigen die empfindlich kalte Luft und es dürfte 
wohl nur Wenige geben, welche zur jetzigen 
Jahreszeit einer ſolchen Schauſtellung beiwohnen, 
um für das Entree einen unausbleiblichen Katarrh 
oder Schnupfen mit nach Hauſe zu nehmen. Die 
für geſtern Nachmittag angekündigte Vorſtellung 
fiel ganz aus, die Abend- Vorſtellung war über- 
aus ſchlecht beſucht. Wenig Sympathte hat ſich 
der Beſitzer des Zirkus Pinder dadurch erworben, 
daß er ſeine Pferde — beiläufig bemerkt ſind es 
ſehr viel weniger als die angeprieſenen 110 — 
während des beftigen Sturmes der vergangenen 
Nacht in den Leinenzelten vor dem Berliner Thor 


ſich geſtern in das Reſtauratlonslokal Mönchen⸗ 
brückſtraße Nr. 
dann, ohne Zahlung geleiſtet zu haben, den un⸗ 
gewöhnlichen 
men; hierbei zerſchlug ex tedoch eine Scheibe, 


on einem Zlirku or, bei we 


Pferde-⸗Material vermuthet, ſollte 
uerſt beherzigt werden. 
— Der Tapezter Franz Düſing begab 


1, zechte dort und verſuchte 


’ 


„Weg durch's Fenſter“ zu neh⸗ 
wurde abgefaßt und wegen Zechprellerei in Haft 
genommen. 

— Zu einem Handelsmann in der Auguſta⸗ 
ſtraße kam dieſer Tage ein Mann, der ſich als 
Reiſender der Firma Ed. Neter in Frank⸗ 
furt a. M. vorſtellte und Dr. Krell'ſche Haar⸗ 
tinktur zum Kauf ausbot. Der Handelsmann 
kaufte auch 36 Flaſchen für 30 M., mußte aber 
ſpäter einſehen, daß er einem Schwindler in die 
Hände gefallen, da eine Anfrage bei E. Neter in 
Frankfurt ergab, daß dieſe Firma keinen Reiſenden 
nach hier geſandt. 

— Eine wenig empfehlenswerthe Aufwär⸗ 
terin iſt die unverehel. Auguſte Erdmann, 
welche geſtern in Haft genommen wurde. Die- 
ſelbe hat hier bei verſchiedenen Herrſchaften Auf- 
warteſtellen gehabt und jede nur gebotene Ge⸗ 
legenheit zu Diebſtählen benutzt, ſo daß bei ihr 
ein großer Poſten geſtohlener Sachen beſchlag⸗ 
nahmt werden konnte. Die Erdmann iſt bereits 
mit Zuchthaus vorbeſtraft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Was koſtet eine Lokomotive?) Aus den 
ſtatiſtiſchen Notizen über die Anſchaffungskoſten 
der Lokomotiven, welche die ſächſiſche Stantseljen- 
bahn beſitzt, kann man ſo recht herausleſen, welche 
Wandlung die Lokomotivbauanſtalten in den Jah ⸗ 
ren unſerer ſchweren wirthſchaftlichen Kriſis zu 
beſtehen hatten. Die älteften als Eilzugs lokomo · 
tiven aufgeführten Maſchinen ſtammen aus dem 
Jahre 1856 und find von Hartmann in Chem- 
nitz gebaut; fie koſteten 40,650 Mark. Dieſelbe 
Gattung mußte dieſe Fabrik 1868 mit 33,060 
Mark liefern, trotzdem ihr Gewicht noch um etwa 
60 Zentner höher war. Die in den 60er Jah- 
ren ſonſt gelieferten Eilzugelokomotiven hatten 
Preiſe von 39,110 bis 44,959 Mark. Hentſchel 
und Sohn in Kaſſel lieferten im Jahre 1875, 
alſo bereits zur „billigen Zeit“, 16 Lokomotiven 
für je 36,210 Mark, und ein Jahr darauf zwang 
dieſe Fabrik die Nothlage, 6 ganz gleiche Loko⸗ 
motiven um je 10,000 Mark billiger zu liefern, 
nur um die Arbeiter zu beſchäftigen. Billiger 
als dieſe find überhaupt niemals Lokomotiven ſol⸗ 
cher Art für die ſächſiſchen Staatseiſenbahnen ge- 
baut worden. Die neueſten, 1886 angeſchafften 
Eilzugslokomotiven (nach dem Compound- Sy ſtem) 
koſten auch nur 32,500 und 31,200 Mark. Un- 
ter den als „Perſonenzugslokomotiven“ aufgeführ- 
ten find die Unterſchiede in den Anſchaffungsprel⸗ 
ſen noch weit größere. Die älteſten vier aus 
dem Jahre 1853 vorhandenen von Hartmann in 
Chemnitz, Borſig und Wöhlert in Berlin gebau⸗ 
ten koſteten 42,580 Mark. Dleſe Preiſe fliegen 
zu Anfang der 70er Jahre ganz enorm. Die 
Fabrik von Sch wartzkopff in Berlin lieferte von 
1873 bis 1886 im ganzen 32 Lokomotiven einer 
Gattung, welche zu Anfang 46,900 und zum 
Schluſſe 55,700 Mark koſteten. In gleicher 
Weiſe wurden von der Hartmann'ſchen Fabrik in 
Chemnitz von 1871 an bis 1874 77 Lokomoti- 
ven von 42,000 Mark angefangen bis 56,197 
Mark (dem höchſten für ſolche Maſchinen über⸗ 
haupt bezahlten Preiſe) geliefert. Daß 3 Jahre 
ſpäter, im Jahre 1877, dieſe Fabrik für genau 
dieſelben Lokomotiven nur die Hälfte des letzten 
Preiſes, nämlich 28,150 und 28,320 Mark er- 
nelen konnte, kennzeichnet zur Genüge den 
Sturz, welchen dieſe Induſtrie nach dem all- 
gemeinen Krache erlitt. So rächt erholt ha⸗ 
ben ſich auch ſeitdem die Preiſe nicht wieder; 
1883 koſteten die Lokomotiven letzterer Gattung 
30,200 Mark 1885 nur noch 29,000 Mark und 
28,600 Mark. Lokomotiven für gemiſchte Züge, 
deren normaler Preis zwiſchen 39,000 und 
45,000 Mark ſchwankte, mußten 1874 ebenfalls 
mit 55,386 Mark bezahlt werden, während ein 
Jahr darauf dieſelbe Fabrik (Maſchinenfabrik 
Eßlingen) ganz genau die gleichen Maſchinen für 
37,697 Mark lieferte. Am höchſten mußten der⸗ 
gleichen Lokomotiven mit 58,700 Mark im Jahre 
1874 an die ſächſiſche Maſchtneufabrik Hartmann 
in Chemnitz bezahlt werden, 2 Jahre danach war 
dieſelbe Gattung um 14,000 Mark billiger. 
Von den durchgängig theureren Laſtzugsmaſchinen 
hat z. B. die ſächſiſche Maſchinenfabrit (Hart ⸗ 
mann) in Chemnitz bis 1885 zuſammen 112 Lo- 
komotiven von einer Gattung geliefert, welche 
1859 51,600 Mark, 1876 dagegen aur 
28,143 Mark, 1885 auch nur 29,900 Mark 
koſteten. An Schwarßkopff in Berlin mußten 
1874 für ähnliche Lokomotiven 56,756 Mark 
bezahlt werden, während 1876 Hentſchel und 
Sohn in Kaſſel fie für 29,325 Mark lieferten. 
Die theuerſten Tenderlokomoliven lieferte Hart⸗ 
mann in Chemnitz 1874 für 57,000 Mark, drei 


Jahre ſpäter aber dieſelbe Sorte für 29,000 


Mark. Die kleinſten dieſer Lokomotiven ſind 
1882 mit 22,000 Mark, 1886 mit 20,000 
Mark bezahlt worden. Die bis jetzt für die 
Schmalſpurbahnen gebauten 24 einfachen Loko⸗ 
motiven hat die ſächſiſche Maſchinenfabrik in 
Chemnitz für 16,922 bis 18,199 Mark pro 
Stück geliefert. Die beiden in England ge⸗ 


untergebracht hat, wo fie Wind und Wetter aus- bauten Fairlie-Maſchinen (Doppel Lokomotiven) 


geſetzt waren, denn bei jedem Windſtoß hoben koſten 51,771 Mark jede. 
ſich die Seitenleinen und der Regen peitſchte über 
Der Gerechte erbarmt ſich feines auf Normalbahnen beſtimmte: 


die Thiere. 


Am billigſten unter 
allen Lokomotiven find zwei für Omnibuszüge 
ſie koſten nur 


Kuuſt und Literatur. 
Quentin's Fahrplanbuch für den Eiſenbahn⸗ 
und Dampfſchiff⸗Verkehr in Deutſchland, Holland, 
Oeſterreich und der Schweiz mit allen Anſchlüſſen 
an Stationen in Frankreich, Italien, England, 
Oeſterreich⸗-Ungarn, Belgien ꝛc., nach amtlichen 
Quellen bearbeitet, Preis 1,50 Mark (41. Jahr⸗ 
gang, Verlag von Mahlau und Waldſchmidt in 
Frankfurt a. M.) iſt ſoeben für den Winterdlenſt 
1887/88 erſchienen. Die außerordentliche Reich⸗ 
haltigkeit, Zuverläſſigkeit, klare Ueberſicht des In⸗ 
halts und das ſehr handliche Format machen das 
Buch zu einem recht angenehmen Reiſebegleiter, 
der auf alle Fragen über Eiſenbahn⸗ und Dampf- 
ſchifffahrten, Rundreiſe⸗Touren ꝛc. Auskunft er- 
theilt. Die kombintrbaren Rundreiſs⸗ Touren find 
eine ſehr willkommene Beigabe und können wir 
ſomit das Buch beſtens empfehlen. 
n 
Bankweſen. 
Rheiniſch⸗Weſtf. Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluft von ca. 4% pCt. bel der 
Ausloofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſch“ Straß 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 24. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion, 

Zum Verkauf ſtanden: 3566 Rinder, 13,563 
Schweine, 1382 Kälber, 7650 Hammel. 

Der Rinder markt verlief langſam und 
zögernd und wird nicht geräumt; gute Waare 
wurde erſt ſpät gekauft. Man zahlte für 1. 
Qualität 48 — 52 Mark, 2. Qualität 44 —47 
Nark, 3. Qualität 36—42 Mark, 4. Qua- 
lität 30—34 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


ſtaltete ſich bei weichenden Pretzeme achlaſſendem 
Export und geringerem Lokal- Bedarf flan um 
wurde nicht geräumt; Bakonter (Auftrco 980 
Stüc dagegen wurden beſſer verwerthet und ylem- 
lich ausverkauft, weil Fett begehrt war. Man 
zahlte für 1. Qualität circa 46 Mark, 2. Dun- 
lität 42— 44 Mark, 3. Qualität 38 — 41 Mar, 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bake 
nier 43 — 45 Mark pro 100 Pfund Fleiſchge wicht 
mit circa 50 Pfund Tara pro Stück je ach 
Qualität. 

Für Kälber konnte bei recht langſamem 
Handel nur für beſte Waare der vorwöchenkliche 
Preis erzielt werden. Man zahlte für beste 
Qualität 48 — 55 Pfg., geringere Qualität 34 
bis 45 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel markt zeigte flaue Tendenz 
und hinterließ ganz bedeutenden Ueberſtand; die 
vorwöchentlchen Preiſe waren nicht zu erzielen. 
Man zahlte für beſte Qualität 44—51 Pfg. 
und für geringere Qualität 32 — 42 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Rebakteur W. Sievers in Ste 


Te legraphiſche Depefchen. 
Wernigerode, 24. Oktober. Se. Majeflät, 
der Katſer traf mit Sr. k. Hohelt dem Prinzen 
Wilhelm und Gefolge heute Nachmittag 5 Uhr 
bier ein und wurde am Bahnhoſe von dem Gra⸗ 
fen und dem Erbgrafen Stolberg, den Spitzen 
der Behörden und dem Ofſizterkorps empfangen. 
Die Kriegervereine und die Schulen bildeten 
Spalier. Das Schloß war bengaliſch beleuchtet; 
bei der Ankunft Sr. Majeſtät ertönte Glocken⸗ 
geläute und Kanonendonner, im Luſtgarten brann⸗ 
ten Freudenfeuer. Das Wetter iſt regneriſch. 

Brüſſel, 24. Oktober. Gutem Vernehmen 
nach wird Jules Lejeune, Advokat am Kaſſa⸗ 
tionshof, an Stelle Devolders, welcher nach dem 
Rücktritt Thoniſſens das Minifterium des Innern 
übernimmt, zum Juſtizminiſter ernannt werden. 

Paris, 24. Oktober. Die Bupget-Kom- 
miſſton beſchloß heute die Streichung ſämmtlicher 
geheimen Fonds, was die Kammern ſſcherlich nicht 
ratiſiztren werden. 

Paris, 24. Oktober. Der Miniſter des 
Aus wärtigen, Flourens, und der engliſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Egerton, unterzeichneten heute 
Nachmittag 3 Uhr die Konvention über die Nau- 
traliſtrung des Suezkanals und über die neuen 
Hebriden. 

Der Kriegsminiſter Ferron hat weiteren Er⸗ 
ſparniſſen im Betrage von 9 Millionen Franks 
im Etat des Kriegs miniſtertums zugeſtimmt; die 
geſammten Erſparniſſe in dieſem Etat gegen- 
über dem von dem General Boulanger aufge- 
ſtellten Voranſchlage betragen ſomit etwa 28 
Millionen. 

Wie verſchtedene Abendblätter glauben, wird 
ber Finanzminiſter Rouvter morgen in der De 
putirtenkammer eine Vorlage betreffend die Kon⸗ 
vertirung der alten 4½prozentigen Rente ein- 
bringen. 

Turin, 24. Oktober. Der Miniſter-Prä⸗ 
ſident Crispt und die anderen Minifter, mit 
Ausnahme des Kriegsminiſters, find hier einge- 
troffen. 

London, 24. Oktober. Das Befinden Glad 
ſtones, welcher in Folge Erkältung und Ermüdung 
anläßlich der Nottingham-Bankette gezwungen war, 
während der letzten Tage das Bett zu hüten, hat 
ſich gebeſſert. 


gländiſcher & welne ge- 
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8 Vaters Schuld. 
2 dem eee von S. Kutſchbach. 
70 — 
„Ich kann dies gar nicht begreifen,“ dachte 
Edmund, während er nachdenklich davontrabte; 
und was das Allerſonderbarſte dabei iſt, ſo bin 
ich feſt überzeugt, daß fie nicht mehr „verliebt“ 
im mich iſt, als ich in fle, ſondern daß dieſelbe 
warme, herzliche, geſchwiſterliche Zuneigung uns 
Beiden innewohnt. Ste vermeldet offenbar jede 
Zärtlichkeit, die ich an fie richten könnte, — in 
der That, ein fremder Beobachter würde ut mals 
srrathen, daß wir zuſammen verlobt find. Ob- 
gleich mir dies ſehr zuſagt, jo befremdet es mich 
dennoch an ihr; dean weshalb hat fie banr 
wohl gewünſcht, unſer früheres Verhältniß wie der 
berzuſtellen? Iſt es wirklich wahr, was fie 
ſchreibt, daß, „da ſie Niemanden gefunden hat, 
dem ſie mehr zugethan ſei, wie mir, ſie glaube, 
daß das Gefühl, welches ſie für mich hegt, Liehe 
ſein müſſe 7 IR ihr Weſen wirklich nicht fähig, 
jenes reine, hehre, alles verzehrende Pers: zu 
empfinden, das der Himmel dem Herzen des Men- 
ſchen einpflanzte, oder — hat fie vielleicht den 
Mann noch nicht geſehen, ter dazu berufen iſt, 
in ihr dies Feuer zu entzünden? Gebe Gott, 
daß dies nicht ſpäter noch eintreffe, um ihrer wie 
um wmeinetwilen ! Unſere Heirath iſt nun ja be- 
ſchloſſene Sache, und nichts kann fie mehr ver⸗ 
kindern; in ſeche Wochen find Julia und ich 
Mann und Frau.“ 

Er grübelte und grübelte, doch er kam trotz⸗ 
dem zu keinem anderen Schluſſe. Endlich gab er 
ſeinem Pferde die Sporen und dachte, indem er 
davongaloppirte: 

„Was quäle ich mich denn darum! Ob fie 
aich liebt oder nicht, ob ihr Herz der Llebe fä⸗ 
big iſt oder nicht — gleichviel, ſie hat ſich gegen 
mich und die Meinigen höchſt edelmüthig benom⸗ 
men, und ich bin ihr deshalb zu ewigem Danke 
verpflichtet. Auf ihren eigenen, dringenden Wunſch 


folte ich alfo an ihrer am 

ers hat ſte in ihrer Wahl becluflußt, l 
iſt fle alt und vernünftig geung, ihren eigenen 
Willen zu kennen, und fie bat aus freiem An- 
triebe eingewilligt, mein Weib zu werden 


Dennoch ließen ihm ſeine Gedanken den gan⸗ 
zen Nachmittag keine Ruhe, und als er ſich am 
Abend allein mit ihr im Salon befand, ſchlang 
er den Arm um fie und lonute ſich der Frage 
nicht enthalten : 

„Sage mir offen und ehrlich, Julia, hatteſt 
Du durchaus nicht das Wohl meines Vaters im 
Auge, als Du mir jenen Brief ſchriebſt, worin 
Du um Zurückgabe Deines Verlobungsringes ba- 
teſt ? Wußteſt Du damals noch nicht, in welcher 
peinlichen Noth und Angſt er lebte, ohne Aus- 
ſicht auf Rettung und Hülfe? Verzelhe mir die 
Frage, doch bekenne einmal, ſchriebſt Du mir jene 
Zellen wirklich nur, well — nun, weil Du mich 
liebteſt und lieber mir Deine Hand reichen woll 
teſt, als einem jener vielen anderen Bewerber, 
die, wis ich weiß, Dich jo zahlreich umſchwärmen 
und denen Dein Anblick, ein Lächeln von Dir, 
ſo theuer iſt?“ 

Sie ſenkte einen Augenblick verwirrt ihr Haupt 
und eine jähe Röthe bedeckte ihre Wangen; 
dann aber hob fie ihr Antlitz voll zu ihm empor, 
blickte ihm feſt und ruhig in die Augen und er⸗ 
widerte: 

„Ich verſtehe, was Dich zu dieſer Frage drängt, 
Edmund, und antworte Dir wahr und aufrichtig. 
Als ich jenen Brief an Dich ſchrieb, ahnte ich 
noch nicht das Geringſte von all den Sorgen, 
die Deinen armen, guten Vater quälten. Für 
mich war er damals noch immer der reihe Ban⸗ 
tler, der er immer war, dem kein Schatten von 
Armuth und Sorgen je nahen konnte. Ich ſchrieb 
Dir jene Zeilen ſomit ohne jeden derartigen 
Hintergedanken, nur weil ich wirklich wünſchte, 
daß Du mir mein ungezogenes, häßliches Beneh⸗ 
men verzeihen ſollteſt, und den wirklichen, ernſt⸗ 
lichen Wunſch hegte, Dich meinen Gatten zu 
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„Bo ant ig zufrieden, mein llebes Herz!“ er⸗ 
f wider te ser 


‚ihrer Kindheit an fell Bruſt zog und einen Kuß 
auf ihre Stirn drückte; denn das Bewußtſein, 
von ihr nicht nur aus Mitleid gewählt worden 
zu ſein, ſondern wirklich um ſeiner ſelbſt willen, 
beruhigte jeine Zweifel ſofort, und er fuhr daher 
fort, mit wirk icher Wärme zu ſprechen: „Der 
Himmel hört meinen Schwur, mein Lieb, daß ich 
Alles verſuchen werde, um mich Deiner Liebe 
würdig zu zeigen!“ 


indem er J zum erſten Male ſeit 


39. 


Als Winnie ih allein auf ihrem Zimmer be⸗ 
fand und die Thüre hinter ſich verſchloſſen hatte, 
ſchien ſich erſt Alles mit ihr im Kreiſe zu drihen, 
fo daß fle ſich im erſten Augenblick ſelbſt nicht 
klar war, was eigentlich mit ihr geſchehen ſel 
und weshalb ſte ſich dort befinde. Ste richtete 
ſich vom Sopha empor, auf welches ſie ſich in 
ihrer Verzweiflung niedergelaſſen, und ihre Augen 
trrten unſtät im Zimmer umher, bis fie auf ih⸗ 
rem Hochzeitskleid haften blieben. 


„Was bedeutet dies? Was iſt denn mit mir 
vorgefallen ? Bin ich denn wahnfinnig geworden ?“ 
murmelte fie, die Hände feſt an die Schläfe prei 
ſend. „Iſt dies denn nicht mein Hochzeitstag 
und bin ich deshalb nicht bräntlich geſchmückt ? 
Wie kam ich denn plötzlich hierher und weshalb 
befinde ich mich hier allein und iſt es fo Hill um 
mich her und im Hauſe?“ 


Sie hielt inne und ſuchte ihre Gedanken zu 
faſſen, was ihr in dieſer fieberhaften Aufregung 
faſt unmöglich war. Doch plötzlich ſtand die eben 
erlebte Scene wieder in ihrer nadten Wahrheit 
vor ihr, und mit einem entſetzlichen Schrei janf 
fie in die Kniee und barg das Geſicht in beiden 
Händen. 

„O Gott! mein ſchauderhaftes Geheimniß hat 
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man enthalt! „Man 
2 e, man weiß Alles! Es 1 1 25 0 
nif wehr, denn bald genug werden Alle es er⸗ 
fahren und dann mit Fingern auf mich zeigen. 
Ach, nun bin ich erſt recht namenlos, na- 
menlos und ensehrt! Und die eigene Tante mei 
ner Mutter hat ſich nicht geſcheut, alſo die 
Schande ihrer Virwandten an den Pranger zu 
ſtellen.“ 


Winnie war ſich recht wohl bewußt, wer das 
Telegramm abgeſandt hatte; denn außer ihr 
kannte ja nur noch Miß M' Juch die traurige 
Wahrheit. „Weshalb hatte dieſe fle jo grauſam, 
ſo unbarmherzig dem Spott der Menſchen preis⸗ 
gegeben ?“ 

Sie fand keine Antwort für dieſe Frage, denn 
Miß M' Juch war ihr noch faſt eine Fremde, 
und ſte kannte nicht die ſtreng rechtlichen Grund ⸗ 
ſätze, nach denen dieſe alte Dame ihr Leben ge⸗ 
ſtaltete. Mehr aus Neugierde als aus Liebe 
batte dieſelbe ſich ſtets über Winnie's Thun und 
Treiben zu unterrichten gewußt, und fie freute 
ſich, daß es dem Mädchen jo wohl erging, ob⸗ 
wohl fie ſich ein wenig über das bunte, weltliche 
Leben und Trelben in den „Thürmen“ eniſetzte, 
das ihren ſtrengreligtöſen Anſichten ſehr zuwlder⸗ 
lief. 

Als das Gerücht von der Möglichkeit einer 
vornehmen Heirath ihrer jungen Verwandten ihr 
merſt zu Ohren kam, halte fie ungläubig und 
verächtlich den Kopf dazu geſchüttelt, da es ihr 
gar zu unwahrſcheinlich Hang, bis fir ſich der 
außerordentlichen Schönheit und reihen Ta⸗ 
lente des jungen Mädchens erinnerte und die 
Sache ihr doch nicht mehr ganz jo unmöglich er- 
ſchlen. 

„Ein Mann iſt bereit, jo Vieles zu opfern, 
wenn er wirklich in ein Mädchen verliebt iſt, 
wenn er auch eben jo raſch jeine That bereut, 
nachdem cd zu ſpät iR!" überlegte fi. „Aber 
ſie, Winiſred Hildermere, mit dem Fleck auf 
ihrem Namen, fie ſollte einen Vikomt: beirathen? 
Das kann nicht fein — das darf fie nicht! 
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vember do, per und Künſtler erſten Ranges vers Hauptpoſtgebäudes Brückenſteine, ſowie alte Grantt⸗ 


Oktober 155 Pe. per Odtober⸗Novemb 
Dezember 155—156—155,5 bez., per April 

Ma 165,5—166 bez. 
Roggen feſter, ver 1000 Klgr. loro . 108—110 
Bm per Oktober 111—112 bez., ver Oktober» November 
11 „ 112 bez., per April Mai 


ſchwellen und Platten öffentlich gegen Baarzahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werde 


Behrndt, 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


bürgt. — Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: Sees 
Olatt für jede Familte. Nur 1 Mark jedes Heft. Wegen hoher Auflage 
beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders zu beachten: Ein grandioses 
= Panorama: „Die Jungfrau“ im frau“ im Alpenglühen, von . von der Wengernalp aus gesehen. 


| Winterkur ob. 


Donnerstag, d. 8. Novbr., Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses : 


Konzert, 


gegeben von 


Herrn Carl Hill. 


3 Kammersänger, 


Herrn I. Sudemund. 


Hofpianist, 
aus Schwerin. 
Nummerirte Billets a3 %, unnum- 


2 — * u 93 4 2 
ag 85 8 05 „ve le 93 B. 
ee e bed, „ 60 Aer dot, 109 beten, 


Stettin, den 24. Oktober 1887. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 27. d. M., Abends 5 ½ Uhr. 


Dr. Römpler' s Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
N . Prospekte gratis und franko. 
. ͤÜ — V 


ER 


Siebe bürger Keller verein, 


merirte Billets à 2 „A, Loge 5 1½ A 

. — 1 — He Ben ae de — für i in der Musikalienhandlung von E. Simon. 

bie dem Haufe neue Wallſtraße Nr. 3 verlegten Weinproducenten- Genossenschaft in Klausenburg, — — 
beiden der te in der Paſſauerſtraße; Königl. Ungarischer Hoflieferant, Rittergüter jeder Größe, Hotels, 


or 
Güter, Sa our Mühlen, Grund⸗ 
ſtücke jeder Art er für zahlungsfähige Käuſer 

F. Haunsehild, 
Berlin, Andreasplatz 2 


n 
Eiſen hahnſchienen mag 
dur zu Banzwecken und Geleiſen ſowie Grubenſchlenen 
offeriren billigſt 

Sehr. Reermanm, Hiherftı. 16. 


empfiehlt eine Teinen unverfälschten Naturweine vo 
französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 
weisse Weine - 0,80 8 
und versendet Preis- Courante auf Wunsch ER 


Haupt-Niederlage Berlin C, Spandauer Brücke 6. 


Wisotzky & Co. Welngrosshandlumg. 


Dr. Sehariau. 


Ein Divan mit Paneel und Wanddekoration, 
neu, iſt billig zu verkaufen 
Roſengarten 1, parterre rechts. 


kaum denkdar; doch für eine in ihrer Stel 
lung iſt fie gar unerhört.“ 


„Aber halt,“ fügte ſie nach einer Weile tiefen 
Nachdenkens hinzu, „Winnie iſt ein ſonderbares 
Mädchen, ſtolz und kühn, und wurde, wie ich 
glaube, ohne viel Sinn für Wahrheit und De⸗ 
muth erzogen. Sollte fie am Ende gar in ihrem 
unchriſtlichen Hochmuth die Sünde begangen ha⸗ 
ben, die näheren Angaben über ihr Herkommen 
verſchwiegen zu haben? Hintergeht fie dieſen 
Mann, der ihr vertraut?“ 

Dieſer Gedanke faßte ſo feſte Wurzel bei Miß 
M'Juch und erfüllte fie mit ſolchem Entſetzen, 
daß ſie nach einer unruhigen, ſchlafloſen Nacht 
zu dem Schluſſe kam, daß es ihre dringende 
Pflicht ſei, dieſe Ehe zu verhindern, indem ſie 


ſofort an Winnie ſchrelbe und ihr ihren gottlosen 
Betrug vorhalte, und ihr zugleich ihre Abſicht bei 


kundgebe, den Bilomte ſelbſt davon zu benach⸗ 
richtigen, falls fie es nicht thue. 


Ci ſelche Ete if ſchen für eine Gouvernante| Wenn Re fomit am Minnie ſchrich und bi 


wirklich abſichtlich ihren Bräutigam täuſchen 
wollte, jo würde ſie gar nicht antworten, bis es 
zu ſpät war, weiter einzufßßpreiten, und ehe ihre 
Antwort einlief, waren ſtähvielleicht ſchen Mann 
und Frau. 

Je mehr die alte Dame darüber nachdachte, 
deſto ſündhafter kam ihr Winnie 's Benehmen vor, 
bis fie endlich in ihrer Verzweiflung beſchloß, 
lieber ſich gleich direkt an den Vikomte zu wen⸗ 
den. Falls ihm jedoch Winnte die Wahrheit ge⸗ 
ſagt ‚atte, wie es ja ihre Pflicht war, jo brauchte 
er nur das Schreiben zu vernichten; wenn das 
Mädchen aber wirklich geſchwiegen, ſo konnte er 
noch immer thun, was er für gut fand; fie, 
Miß M' Inch, hatte dann ihre Chriſtenpflicht er- 
füllt, und mochte weiter daraus werden, was da 
wollte, ſo konnte ſie kein Tadel mehr treffen. 
Nur ein einziges Hinderniß ſtellte ſich ihr da⸗ 

entgegen, allerdings eines, das in ihren Au- 
gen ſehr bedeutend war. Miß M' Inch war näm⸗ 
lich durchaus nicht geneigt, ſich als Bekannte, 


Sie erinnerte ſich jedoch, daß ja nur noch viel weniger aber noch als Verwandte Winnie s 


drei Tage an dem Datum fehlten, 
wie ſie gehört, 


Ein wahrer Schatz 


3 durch e Vertrrungen Erkrautz. 


get söelbstbewahrunn. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 2 5 
he Jeder, der an den Solgen ſolcher 
——— verdanken benen en 1 ve 1. 
—— * beziehen —＋ 
—— agazin in 1 
ſowie durch jede Buchhandlung 


Hochfeine Fine der 


von grauen Gänſen, ganz neu 
und feinſt geſchliſſen, 


5 


ein Pfund blos 1 % 20 . Verſende jedes 


nicht unter 10 m gegen Poſtnachnahme. 
e edern⸗Handlung, Prag 616 — I 
öhmen). 


Möbel⸗, Spiegel 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 


i bet Bel u. 28 cler 75 
lt e arten vo 
N b * eganteften 


An 
e e 2 — wahl zu nicht dageweſenen 


ax Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


EE 
ie iſt's möglich.“ 


Gegen Nachnahme von nur 5 Mark verfende einen 
pletten 


Brillantsesmuck, 


jo tänfchend gearbeitet, jo hochelegant ausgeführt, 
daß er von Jedem für echt gehalten wird und überall 
Seuſation erregt. Derſelbe wien; aus: Armband, 
ges ale und Haarſchmuck, koſtet ſonſt 

öfachen Preis und wird bezügl. langjähriger 


Salisarfeit garantirt. 
Bijouteriefabrik, Berlin 8 W., 
Gustav Lewi, he beehfitaße 88. 


Jedes ee en böse Wunden 
und Knochenfrass 
heilt ficher unter Garantie 
Schormann's Drüsensalbe. 
Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine Probeſendung, 5 nebſt 3 und 
Atteſten unentge tlich und für 20» f dete, die 


t wird; zu beſtellen bei der Adler Apethele 
eien We — ‚ Shötm ar 1250 


Smax Borchardt } 
® 
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838 22 
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N Panzer- = 
28 SSEN HH —& 
3 HE garantirt grösster MAN S = 
35 2 an Schutz gegen Feuer, fi4 = en 
283 Amtliche Atteste . 8 
128 und illustrirte gs =: 
Preislisten gratis, 8 — | 
«2 kgl. Hofl, Berlin Il] 53 ,_, 
3 S S 
10 u) 
8 28 


Geſchnigte Joodpfelſen 
per Stück A 2,50 bis A 3,50, per Dutzend 4 2 
verſendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, 1 
Sachſen⸗W̃ 


efaux.- u. Centralf.-Doppeltlinten 
von 25 A, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 AM. Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Jagdgeräthe liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter Garantie. 
GREVE’3 Gewuehrfabrit, Neubrandenburg. 


Gummi⸗Artikel ann mia 


(Katalog gratis) 
E. Kröning, Magdeburg. 


| 


an welchem, zu bekennen. Wie mochte ſie dies aber umgehen ? 
die Hochzeit ſtattfinden ſollte.! Es dauerte nicht lange, bis fie auch hierfür einen 


Zeit in Ausſicht ſtehen. 


Hoff ' ſchen — * —— 


ua — f 


Die heilwirkende Kraft wird offenkundig anerkannt. 


Erlaube mir, Sie höflichſt um eine Sendung Ihres Malzextrakts zu bitten. Ich habe in der 
letzten Zeit mehrfach Ihr Präparat in meiner Praxis empfohlen, Ani daß weitere Beſtellungen für die nächſte 


Ihre Sendung habe ich erhalten und ſage Ihnen für dieſelbe meinen beſten Dank. 
Malzextrakt, wie auch die Malz⸗Chokolade iſt mir ausgezeichnet bekommen und hat ſich mein Magen dadurch 
geſtärkt, ſo daß ich auch meinen Patienten den Gebrauch Ihrer l anempfohlen. 


An Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
eilnahrungs- Präparate, Ritter 
ouveraine Europas, in Berlin, Reue Wilhelmftrafe 1. 

Bertaufaſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 


. Sie wollte nach Sunderland 
fen, un von dort aus unter falſchem Na- 
men ein Telegramm an den Bilomte abzuſenden, 
dann ahnte kein Menſch, daß ſie die Abſenderin 
war, und Winnie konnte doch unmöglich eine 
ſolche verſtockte Sünderin fein, auf Befragen ih ⸗ 
res Verlobten die Wahrheit zu leugnen. 

Nach einigen kleinen Vorbereitungen begab fie 
ſich auf die Reife; doch einige unvermuthet ein- 
getretene Hinderniſſe unterwegs machten, daß fie 
erſt jpät am Vorabende von Winnie's Hochzeits⸗ 
tag in Sunderland ankam. In der Furcht, mit 
Ihrer Mittheilung nun doch noch zu ſpät zu kom⸗ 
men, ſandte ſte das Telegramm ſofort ab, welches 
dem Vikomte am nächſten Morgen gerade noch 
rechtzeitig in der Kirche übergeben wurde. 

Winnie konnte natürlich dieſen ganzen Her⸗ 
gang der Dinge nicht ahnen und war auch nicht 
in der Stimmung, dies Alles von dieſer Seite 
anzuſehen. Sie dachte einzig daran, wie Miß 
M' Juch damals ihre arme Mutter im Stich ge- 
laſſen hatte, wie ſie jo hart und kalt gegen fie 
ſelbſt gehandelt habe, und ſchrieb ihr jetziges 


Thun einfach der Eiferſucht zu, welche die alte 
Dame wahrſcheinlich bei dem Gedanken empfinde, 


Wickede⸗Alſeu, 29. Juni 1887. 


r. Middelſchulte, prakt. Arzt. 
Scherin, 22. Mai 1887. 
Sowohl das 
ritz Tütel, prakt. Arzt. 


hoher Orden und aa re der 


nende Romane: 

1. Unter schwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt 
Hausfreund“). 

2. Griselda aus dem Englischen 

(im Hauptblatt). 


Der Anfang beider Romane wird gratis und. 
franco nachgeliefert. . 


„Der 


Schnelle u. ausführliche politische 
Beriehterstattung, — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 

Ausführlieher Handelstheil. — 

Vollständigstes Koursblatt. — 

Lotterielisten. — 


(Unparteiische Zeitung) 


Gleichzeitig zwel äuserst span- 


ES 
Sa 


Die täglich erscheinende Zeitung Inklusive der 7 Beiblätter 
für Nov. u. Dez. zusamm. M. 2,34 bei allen Deutseh Postanstalten. 


Probenummern gratis und franko. 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 
16 Drucks. wöchentlich 
2. „Ilustrirte Modenzeitung“, monatlich. 
« „Humoristisches Echo“, wöchentlich. 
4. „Verloosungsblatt@ wöchentlich, 
5. „Land wirthschaftl. Zeitung“, vierzebntäg. 
6. „Zeitung für Hausfrauen? do. 
7. „Produkten u. Waaren- „Produkten u. Waaren-Marktber.“ wöchtl. 


Personalveränderungen in der Armee 
und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante lo- 
Kale, Theater- und Geriehts- 
nachrlehten. — Gute Feuilletons. 
— Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 


‚Hamburg-Sütamerikanische Dampischifiahrts-Gesellschaft 


Direkte Post-Dampfschifffahrten 
Hamburg ud Brasilien, 


Lissabon anlaufend, 


nach Rio de Janeiro uud Santos am 4., 18. und 255. jeden Monats, 


„ Bahia am 4. und 18. jeden Monats, 


7 


Pernambuco am 25. jeden Monats. 

Ss” Sämmtliche nach Brasilien gehende Dampfer nehmen Guter für]; 
Paranagua, Santa Catharina, Antonina, Rio Grande 
do Sul und Porto Alegre in Durchfracht via Rio de Janeiro. 


Hamburg und La Plata 
am I., 10. und 20. jeden Monats 


nnd vom Januar 1888 an 


wöchentliche Expeditionen 


und zwar jeden Donnerstag Abend 
nach Montevideo, Buenos-Aires, Rosario u San Nicolas 


Nähere Auskunft ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, Wm. Miller's Nachf, 


in Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 33/34. 
Wer ſich einen ſolchen 


Weyl’ichen 


heizbaren Badeſtuhl 


ai 5 fi 7 > — 11 70 warm baden. Zu einem 
ade gehören nur übel Waſſer un 

tägliches Bad die Geſundheit erhält, fo ſollte ein ſolcher Bobeftubl in in einem Kurze, Wolle, Poſamentier⸗, Weihe, Galanterier 
keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit 
= zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl. Berlin ne Leipzigerſtr. A1. 


Kohlen. Da nur ein 


daß das junge M 


g 
| 


chen, deſſen Verwandtſe 
ſie ſich geſchämt, nun einer ſo glänzenden 
kunft entgegengehe. 

„Als ich arm und verweiſt und unglüchl 
war, da ließ fie ſich herab, mich zu bemitleiden, 
klagte Winnie mit leldenſchaftlicher Bitterkeit, 
„doch nun, wo ich zu Reichthum und Ehre Iom- 
men ſollte und im Begriff ſtand, mir einen ahr⸗ 
lichen Namen zu verſchaffen, da wird ihr Neld 
und ihre Unbarmherzigkeit rege. Jetzt ſtehe ich 
in der That allein da in der weiten Welt; 
doch iſt 2c beſſer fo, als ſie zur Freundin zw 
haben.“ 

Sie legte ſich auf ihr Bett hin und barg ihr 
brennendes Antlitz in den Kiffen, denn ſolbſt das 
grelle Tageslicht jagte ihr Furcht und Scham 
ein. Daft eine Stunde lag ſie jo, ſtill und un⸗ 
beweglich, zu elend und betäubt, um an etwas 
Anderes zu denken, als an die Scene, die fir 
eben erlebt. 


(Jortſetzung folgt.) 


le ıd 
uster versendet in 
ar Moterza zu 


Proben franco Waaren nur gege on 


Apfelwein, 


27 aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
ewächs vorzugsweiſe 5 dieſer Produktion ſich 


— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, 


| perbürmenbe, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, an⸗ 
genehme und geſunde Rz ze an in Gebi m 
den Preislagen von % 24, 26, in Flaschen bei end⸗ 


ſprechender Preiserhöhung, 
: Ph. Brau 
Aſchaffenburg a. 


Bettfedern !!! 


1 „ 
„es nen, 9 1225 
fd. 60 „, A 1. 1,25, 1 
weiß N Pfd. 1,50, 1,75, 2, 2,50, AM, 


owie u Sorten 7 neuer B 
grau & 


Pfd. , 1, 
weiß d Pfd. 1,50, 2, 2,80 —8, feinft 8,50, 
verſendet gegen Nachnähme, von 9 Pfd. an franko, zoll⸗ 
und * 1 
er . Geiſtgaſſe 4. 
ne Preisliſte 15 8 und franio an 
Bleistift- 


Er Y R 15 Fabrik 


empfiehlt ihre vorzüglichen 


burean - ( Bleistifte 
Burean- Parbstifte 


15 Pfg.-Sttick, 

No. 1520 blau, 1522 roth. 
Zu kaufen in jeder 

Schreibwarenhandlung, 


Flüſſig es Gold 
zum Aus beſſern und ke von he eln, Bendulen,. 
Gipsfiguren, Wallnüſſen ꝛc. à Fl mit * 1M 


. Lafrentz, Hamburg, Graäteller. 
Ausw. Auftr. v. 2 % an werden prompt ausgef. 


Sombart’s Patent- 
Gas motor. 


= 9 * 
204 a 8 5 
S  eringster 
Gasverbrauch! | 23 
rt Ruhiger u. 2 
E — u. | 8: 
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„Homeriana.“ 
Der „Homerianathee“ gegen Lungen und ten 
ift bei Herrn Ernst Weidemann, Li 
arz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle — 


daſelbſt gratis abfordern. 


Geſucht. 

Für den Transport von 150 bis 
200 Tonnen Waſſer wird ein geeignetes 
ſtarkes Boot, möglichſt mit Dampfkeſſel 
und Pumpen verſehen, zu kaufen geſucht. 

A. Schweitzer, 


Bremerhaven. 


Ein Weinreiſender, 


Mitte 30er, verh, welcher über 6 Jahre eine der erſten 
— 1 nen an e Si su, 5 anz Schle ⸗ 
en, Thüringen und Sachſen m olg bereiſt, möchte 
ſeine Stellung per 1. 88 ändern 


Jap uar 1 
Reflektanten wollen die Bike haben, ſich mit mir 


in Verbindung zu ſetzen. 


Für einen tüchtigen jungen Mann v. g. Aeußern fuche 


Ver⸗und Spielwaaren⸗Geſchäft Engagement. 


Off. unter C. I. an die Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3, erbeten. 


